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Die Sprache als Kitt der Nation
lm,,L Express vom 13. Ju 2000erinnerle
der LinqLisl Claude HaaÖqe daran, daß
d e tranzös sche poltische Klasse in der
Sprache mehr sehi as en Verständi,
gungsmitlel oder e n die Herzen wärmen-
des und den Versiand schärfendes Kul-
1!rgul.
Das starre Fesihalien an dieser durch die
hislorsche Entw ck Lrng des französi
schen Slaates bedinglen Einste ung, d e
sich vor der vieler anderer europäischer
Nalionen unierscheldel drängt de Par-
ser Pollik zwarqsläui o ndeRolleenes
unversöhn ichen und unverträglichen
Rechlhabers, der, überzeugt von se ner
verdlenlen Einzigartigkeit, vom Gipfe se
nes Selbsibewußlselns auf die arderen
Nationen herabblicki !nd dessen Gr!nd-
sätze mii der akt!ei en lnterprelation der
kullurel en N,4enschenrechte unvereinbar
sindl

"Frankreich si e n Land. in dem d e näiiö-
nale und die sprachlclre E nheit Hand in
Hand oehen, in dem dle iranzösische
Sprache als natonales B ndemitiel dien
ie, zurächsl gegen die lalelnische Spra-
che und danach gegen die Beg oraispra-
chen. Aus diesem Grund spieli die Spra-
che eine enlscheidende Bo le und isl der
N4otor der nalionalen ldentirä1. Diese von
der l\,4onarchie n d e Wele oe erlele Po-
lit k w!rde von der Revo uton fortgesetzi

und weile rentw ckeii, die in Betrachl zog.
daß das Sprachengewimnrel den Umlaul
der neuen Gedanken geiährdete ,,De
Emigralion und der Haß aul die Bepub k
reden dellsch (d.h. elsässisch) !nd der
FanatismLrs redet baskisch wir.l das Kön-
venlsmiig led Baröre sagen, während
Abb6 Gr6go re senerseits die l\,4ög ch-
ke t siudierle,,,die ltlundarlen auszurolten
und den Gebrauch der französlschen
Sprache zu vera lgemeinern .

ln Frankrech ist die Sprache daher eine
em nent po itsche Angelegenhe r Dasgil
auch anderswo. aber ir keinenr anderen
Land in diesem Ausmaß. ln Belgien in der
Sclrweiz und in den Vere nlgten Staalen
gibt es Mehrsprach gkeit, le s mt, teils
ohne slaailche Anerkennung. ln ltalen
oder Deutschland gng die sprach iche
Einhe t der polit schen lange vorals. An-

Die französische Sprache war zuglech
die Sprache des Köngs, der Revoluton
!nd der Rep!blk gewesen. D ese Tradi-
ion isi der Grund. weshalb unser Land
heute zögerl, die Europäische Charta der
regionalen oder [rlirderheitensprachen zu
ratilzieren. Sie isi auch der Grund iür den
Kampi gegen den anglo-amerikanischen
mperialismus.ln Frankreichw rd jede Be-

drohung der Sprache as eine Gelahr iür
dle nationa e denlität emplunden."

Eile die Zweisprachigkeil zu sichern.
Angesichis der grolesken Schwler gkei,
ten, mit denen das vor Jahrzehnten noch
als se bsiverständlch Gegebene heute
kämpfen muß, si die Le siung von ABCI\,I
richt gering einzustufer. Aber bis zum
selbstgestecklen Zielist es dennoch wet,
weiter denn le. l\,411 dem mühsam, melst
qeqen allerlei Autoritäten, erkämplten
Erlog wachsen auch die Schwierigkeite-
ABC[,{ w rd nun nicht mehr urteßchäizt.
es slößt auf enlschlossene Gegner urd
w rd nun eher überschätzt lm VerlaLt der

Debatte um die E!ropäsche Sprachen-
charla gerei auch ABCI,I ins Visier der
zenlra istischen Jakobiner aus allen PaF
teien. Da laui Grossmann das Elsässi-
sche keine deutsche Sprache lst, ABC,vl
aber Deulsch als zwe re Sprache lorderl
und förde rl, war der bewu ßt bösartige Trug
sch uß nahe. böse Krälie wollren d e Fe-
pub k zerstören und die Sache des Geo-
ners voranbringen, Schnel war die Rede
davon, ABCM sei autonom stisch, sepa-

Zweisprachige Klassen
Die Vereinigung ABC I/ -Zweispracirio ke I
zog eine Bianz ihrer Tätgkeii n den er
sten zehn Jahren ihres Bestehens. 1990
begann die gerade gegründeie lnii atve
mit 6 zweisprachigen Schu kassen (le-
wei s 13 Wochenstunden auf Deulsch !nd
aul Französisch), 1999 waren es bereits
292 Kassen Ziel von ABo[,4-Zweispra-
chigkeit stes, fürdas Elsaß d e se bslver
siändlche Zweisprachigkei !m Alilag und
im öllerllichen Leben zurückzugewrnnen
und dabei alLe Bevö kerungsschichten
e nzubeziehef, d.h., nichi nur iür eine
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ralistisch, wo le gar,,heinr ins Rech" und
andere Anwüde mehr. ln diesem Klima
wurden auch Vorschläge, zum ALrsg elch
Iür die jahrzehntelange Unlerdrückung
sole das Deulsche in der Schule mehr
Raum erhalten als das Französlsche,
enisprechend ungehalien aufgenommen.
Was mit dem gesetzlchen Schutz der
Ivlinderheitensprachen über d e europäi
sche Charla errecht werden sollte, be,
wirkte in Frankreich, und garz extrem im
E saß, nach dem inszen erten Scheitern
der Charia das Gegente I, einen schwe-
ren Rückschlag. N chl ohne crund schrie-
ben Bernard Schwengler und IVurielle
Fanny lm Junider Kullurmlnisterin eiren
Brief, in dern sie sich über die zunehmen
de Sabotage der Zweisprachigkeii durch
Autoriiäten des Schulwesens beklagten.

Elsässisches Sprichwort
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Elsässische Widerstandsgru ppe
von Schülern im 2. Weltkrieg

Dle Badische Zeilung brachle vor weni-
gen l,4onaten e]nen Berichl über eine
Widerstandsgruppe von elsässischen
Jugendlichen, die sich l94O gegen das
NS'Regime ln ihrer Heimai gebidet halte.
lm Gegensatz zu der siudenischen ge-
waltfreien Widerslandsgruppe,Weiße
Rose" in N4ünchen, schritien die jungen
Elsässer auch zu gewaltsamen Aktionen.
Dle Gruppe nannle sich ,,N4ain nore"
(Schwarze Hand) urd bestand aus weni-
gen 15-16jährigen Schülern des Kath.
Gymrasiums in Straßburg. Anlührer war
der sechzehniährige Marcel Weinum aus
Siraßburg-Neudor{. Die Junger verübien
u.a. Sachbeschädigungen an Gebäuden
und Fahrzelgen der Poizei und WehF
r.achl. Aus Beständen der kapiiuleren'
den französlschen Armee kon nten sie sich
rnil ein gen HandieLrerwaffen, Munition
und Handgranaien ausrüsten. Aul das
Konto dleser Gruppe qehi ein Anschlaq
am 8. Ivlal 1941. MarcelWeinum Lrnd eln
zur Gruppe gehöriger Exipole beschä-
diqlen den n der Straßburger lrnenstadt

parkenden Dienstwagen des Gauleters
Roberl Wagner, Die flüchlenden Täler
konnten nach einlger Zeit von der Polizei
erg rilfen we rden, Danachkames auchzur
Verhattung von zehn weileren [,litgliedern
der ,,Schwarzen Hand. Gegen Weinum
wurde vor dem Sonderqerlchl in Straß-
burg ein Prozeß durchgeiührt. BeiderVeF
handlung gab derAngeklagie an, er habe
aU göitlichen Beleh gehandet, und er
nrüsse Goä mehr gehorchen als den Ge'
setzen eines ungerechten, unchrisllichen
Slaales. Nach der Verkündlgung des To-
desurie ls am 31.3.1942 in Straßburg
wurde Weinum 14 Tage später;n Stutigalr
hingerchtel. Der an der eMähnten Tat
beieiligte Pole soll im KZ Struthoi umge-

Der AtblschoJ von Straßburg Charles
Ar0arin Brand hal dem Wunsch der über-
ebenden Freunde weinums enlspre-
chend ein Verfahren zur Seligsprechung
in Bom elnleiien assen. Marcel Weirum
soll als chrlsilicher lüäriyrer zur Ehre der
Alläre erhoben werden. kk

dee" D e wohls.hmeckenden Plät7.hen
wurdenvoral emvonamerikanischenund
dänlschen Besuchern gerne verzehrt.
Fernerwaren echie Weinslöcke mii Trau-
ben von Gewülztraminer. Muskat- und
Rles ingreben n Kübeln auigeste h. Zwei
Slunden tägllch durflen auch elsässische
Weine probiert werden.
Die elsässische Slewardeß hatte iestge-
stellt, dao vorehmlch ätere, deuische
Besucher am elsässischen Sland anh el-
ien und slch nach louristischen [,,]ögl]ch-
keilen m Ländel erkundigien. Junge Be-
sucher kümmeden sich dagegen wenig
um das Elsaß. Der elsässische Touris-
musverband müßte wohl eine lvarkeling-
strateg e enlw:ckeln, wenr er auch die
etwa 18 3ojährigen tur einen UrLaub im
Elsaß animieren will. kk

Sl. Exup6ry
Anläßlich des 100. Geburlstags von St.
Exupery (geb. 29. Jlni 1900) erinnerte
man sich im Elsaß daran daß.lerDichletr
Pilot das Fliegen während s€ines i,4iltär-
diensles im Jahr 1921 im 2. Fliegerge-
schwader in Straßburg-Neuhof erlernte.
Er wurde zwar dem Bodenpersonal zuge-
leiLt, welL hm die fü r milllärische Flugschü-
ler erforder ichen lJrkunden lehlien, lleß
sich aber unler großen Schwerigkeiten
trotz knapper Geld mitte von einem zivien
Flug ehrer unterrichten und holte die er
fordedichen Prüfungen nach. ln Slraß-
burg erebte er auch seinen erslen Ab-
sturz in einem Schri flugzeug, be dem er
g ücklcherwelse unverlelzl b ieb.

Kriegsarchäologie
ln der Gdnanlage eines neuen Viedels lm
Zentrum von l\,4ark rch enldeckle d e Po i-
zei ir diesem Frühiahr sechs Sprengkör-
per aus dem Ersten Welikrieg, darunter
Rakeiengeschosse und eine 17'cm'Gra-
nale. Sie wurden vom Colmarer Minen

Zeitsatire
Adrien Finck Sesenheim nirgenctwo und
andere Geschichlen. Verlag K. F. Geiß-
ler,Edenkoben.
Es isi elne Saiire, die h er vorlegt, aber
elne Saiire, dje eiren rea en Hinlergrund
bes lzt und die nur aus dem elsässischen
IVilieu zu verslehen lst, gerade aus dem
Iüilieu unserer Gegenwart. Geschrieben
hat sie Adr en Flnck, der uns bis jetzl m t
sein e r Lyrik begegnei isl, auch sie hatte ab
und zu lronische Züge. und sich mil eLner
Ubersichl der elsässischen Gegenwarts-
literalu r ausgew esen hat, was beise nem
Berul als L teraluMissenschaft er ia na
he iegl. [,1t ,,Sesenhe m nirgendwo"
schenK er uns elne Satire, die es in sich
hal. S e irfft n vielem den Nagel alf den
Kopf und verrniitell uns so eine Aniwort auf
hinterhältige Ang ffe, die unser elsässi
sches Selbsibewußlsein in Frage stellen
sollen, Adrien Finck kann n seiner Ezäh-
lung Erlahrungen aus Jahrzehnten ein
bringen, gerade auch als veranlwort icher
P räsideni der Goethestääen in Sesenheim.
D e Tilelerzäh ung spie I m elsässischen
Dorl Sesenheim, alrs dem uns das Lie-
bes dyll Goeihes mii Friedei ke Brion übe r-
lefert isl, das sehr früh lrl-arpreten be-
schäitigi hai, so auch Raymond l\,,latzen,
der es mmerwiederln neuen Variationen
präsentlerle.Kurzsk zziert geht es in Fincks
Saiire um lolgendes: Die Goelhestälten
und mii hnen derK rchiurm in Sesenhelm
sindvom Verfa lbedrohtund bedürfen der
Reslaurierung. Dazu st ftet ein Baser
Geschällsmann und Goethefreund einen
,,Friederike-Prels", der an zwei Jugendli'
che vonr Oberftein ,ä111, einen aus dem
Elsaß !nd einen aus Baden, Die Preisver
lehungsol m Bahmen elnes historischen

Goeihefesies statifinden, in dessen Rah
men e n Umzug organisiert und rn t hman
deulsche Kuliur und Dichtung im Elsaß
erinnerl werden soll. Deses Vorhaben
lösi deuischfeif dliche Heäktonen aus.
das Angebol des Schweizer l\,,Iäzens w rd
verdächligl, sein Geld wird in BeziehLng
zum ,Naz -Gold" gebrachi, traumaiische
Erscheinungen kommen zum Vorschein,
das Go€thefest endet in einem gewalli-
gen Krawalll
As Herausgeber des schön aulgemach-
ten Bändchens lungieren das Künsiler
haus Edenkoben und dle Ren6-Schicke-
le-Gesellschalt in Slraßburg. Das KÜnsl
lcrhars E.lenkoben si ln den leizten Jah
ren zu einer Slälte geworden, in deren
Rahmen elsässisch und deutsch Schrei-
bende aus dem Land zwischen Rhein und
Vogesen aufireten können. Der Band er
schien in der Re he ,Dialoque Lnd wlll,
wie die ganze Serie, zum deulschJranzö-
sischen Auslausch enen Beitrag eisten.

Elsässische Präsenz
auf der Expo

All der am 31.lO.2OOO zu Ende gegan-
gener Expo in Hannover war am Rand
des lrrnTösis.hen Pävilons während 2
Wochen das E sa!.1 vertreien. D e Region
Elsaß nuizte dabei die Weltausstellunq
wle elne Tourismusmesse, Da das Elsaß
wegenseinerWeihnachtsmärklevonaus-
wärligen Besuchern geschäizt wird, wa-
ren einige mil Weihnachtsmännern ge-
schmücKe Fchten aufgeslelli. Ein elsäs-
sscher Bäcker ln Berufskeidung buk in
e nem kleinen Olen elsässische,,Z mlbre-

G,
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Die Wunder des Fäßchens oder:
Der Abend zu Hunaweier

Der zur ehemaligen würliembergischen
Herrschalt Horburg-Rechenweier gehö-
rende Ort Hunaweie/Hunawihr. lnmitten
von Weinbergen am Fuße der Vogesen
gelegen, isl vor allem durch se ne Wehr
krche aus dem 15. Jahrhundert. deren
Fassade zurZeit renoviertwird. Lrnd sein6
ausgezeichneten Weine aus den cewan-
nen Rosacker!nd L,lühllorstsow e in neue
rerZe ldurch seine Storchen- und Schmet
ler ingsaulzuclrt bekannl geworden.
[,4anche Tour]sten werden a!ch den
Nunnabrurnen auisuchen. Viel isl über
die helige Hunna nicht überlieferr. Aus
dem Geschlechtder Etichonen stammend
sol se ml hrern Gemah. denr Grafen
HLrno. m 7. Jahrhundert in dem heute
verschwundenen Schloß bel der Krche
gewohnt und vollGoileslurchl und I\,,t dtä-
ligkeit allen Kranken und Elenden, von
denen sie hörte, geholfen und sogar de-
ren Wäsche gewaschen haben. Von ih-
rem Brunnen erzähll de Sage, daß n
einem Hungerlahr einmal des Abends,
als die Hunawe rer das V eh zur Tränke
trieben, aus allen vler Röhren Wein ge-
fossen sei Rasch holten de Leute da
Einrer und Fäßchen, und teder haiie das
ganze Jahr über Wein genug und zwar
besseren, as das Land jemals hervorge
bracht haite. Weniger bekannt s nd die
,Wundea, die sich im 18 Jahrh!nderr
zugeiragen haben.
,,De Wunder des Fäßchens oder Der
Abefd zu Hufaweyer st der Tlte ener
aul wahren Begebenhelten beruhenden
Erzähl!ng, die der evange ische Pfarrer
und Schrifistei er Johann Friedr ch Luce
(1752 1807)aias Lucö aus llünster im
Gregoriental, eln Freurd Plelfels, im Jahr
Xl der Republk (1804) lürdeColmarer
Sociel6 d'Emuation (,,Nacheifer!ngsge-
sellschali")geschrieben hal Sie si in dre
Fassungen überliefert. Unser Arlikel Jußt
auJ der Urlassung die Ernst Marckwadi
im E saß-Lothr ngischen Jahrbuch, Band
4 (Berlln und Le pz g 1925) herairsgege
ben lral. DaderhierzurVerf ügung stehen
de Raurn keinen vollständ gen Abdruck
der Erzählung erlaubt,lo qteine verkürzte

An einemschönen Somrnerabend m Jahr
I780 kam Luce alf e nerseiner Fußreisen
von N,'larkirch über Atweiel/Aubrrre nä.h
Hurawe er, !m seiner Freuid, der darti-
genPJarrerAndreasBrauer(1715 1790).
e nen Schwager des berühmten listori-
kers Johann Danie Schöpiln. zu besu-
cheni der aus Hunaweier stammende
Brauerwarein äuße rsi vielseit g begabter
[,4ann. Erkan,rte die k assischen und neue-
re Sprachen !nd Liieraturen, war neben
se nem kirch ichen Berule ein unermüdli
cher AltertumsJorsche r. befaßie sch a!ch
mit der Bekämplung von Schädlingen an
Reben (Rebstecher) und Obsrbäumen,
warbfürden Kariofielanbau und d e Baum
wollspinnerei, amterte als Friedensrich-

ter und kümmefie sich vor a lem um d e
Erzehung der Jugend.
Luce tral se nen Freund im Hol vor dem
Plarrhaus an, wo er nr Sonniagsgewand
dam I beschält gi war e n altes We nläB-
chen von ungefähr zwe Ohmen 1100 L-
ler) mit neuen Reifen zu versehen. Nach
herzlcher Begrüßung bat Brauer den
Besucher. schon ins Haus zu gehen. Er
wo e nur noch schne seine Küfnerarbeit
vo lenden. Das FäBchen könne er nicht
Iremden Händen anverlrauen. es se sein
köstlichsterBes 12, e n H mmelsgeschenk,
hm !nter Blitz und Donnergegeben. De-
sem Fäßchen verdanke er seinen besten
FreLrnd, d e gelehrte Republik verdanke
ihm eine hrer nülz chsten Anstalien. und
Deutschland und Europa verdankten ihm
den Frieden von Teschen. Luce schwieg
und wußle n chl rechl, was erdavon halien
sollte Er ging ins Haus. wo er mehrere

Fre!nde und Bekannte n Sonrlagsklei-
dern und elnen fesUch gedeckten Tisch
vorfand und erfuhr. daß der Pfarrherr an
d esem Tagseinen 65 Geb u rtsiag feiene.
A le wafieten aul den Jub lar und wunder-
len slch über seine eigenarrlge Beschäf-
tigu.g. Endlch erschien er nr I dem Fäß-
chen und slellte es sorgsanr aul einen
Stuhlara Fensler.
Während des Essens drehle sich die Un-
lerhallung um Voliaire und Rousseau -
belde waren ersl vor kurzem gestorben -

und !m andere Ereign sse, d e nreisi das
Elsaß beralen. Brauer war mil Voltalre
währerd dessen Aufenthali ln Colmar ofi
zusammengekommen. Über Rousseau
berichtete Brauer, der köngliche Prätor n
I\,4ünsler, Ba(h, der m I dem Schrftsteller
und Ph losophen belreundei war. habe
ihm erzäh l. daß Jean Jacques den En1-
schluß gefaßt halte, den Best se nes Le-
bens m Münstend zu verbrngen. Dazu
sei es dann nicht gekommen, weij
Rousseau, nur wenige Tage vor seiner
Abreise erfuhr, daß Vo la re elnen ganzen
Sommer im Elsaß gewelli hane. Sch ieß
llch erinnerte Luce den Gasigeber an d e

Geschrchle des Fäßchens und Brauer
begann seinen Berchtr ,Heule stnd es
gerade 40 Jahre. daß mein Valeres mrrzu
nreinem 25. Geburtsiag und zu nreiner
Volilährigkeit, gefüll ml seinem besten
Wein, nach [,4ünsler sandte. wo ch dä-
mals 2 Diakon war. Aber der Karrengaut
sclreute vor der Tür das FäBchen fiel so
unsanit aul die Steine, daß mehrere Re -
Ier absprangen und Wein in groBen Trop-
fen herausrann. lch schickte sotorl na.h
me nem KÜler. erwarn chl zLrl nden Aüch
ein zweller war in der Eie nicht aufzutrei-
ben. Das sah e n Bub, etwa 12 oder 13
Jahre al der zulälig vorbe kam. Uoauf
geforderl rannie er los und kam batd dar
aul ellig mit e nigen Reilen zurück, gefo gt
von se nem Valer, der auch Kllfer war.
Nun wurde der Schaden rasch behoben.
lch bat Vater lnd Sohn danach n de
Stube und ließ sie as dleersien den guten
Wein probieren An dem auJgeweckten
JLrngen fand ich solchen cefa len daß ich
ihn lür den logenden Tao wieder eintud
und der Junge kam

ln der Folgezeii erte lte ch ihm Unterchl
in Sprachen, l\,4athematik ceographle, Ge-
schichte. besonders dere säss schen. und
bald wußle der begabie JLrnoe alles, was
sen Lehrer ihrlr beibringen konnte Zum
we leren Siudium glng erdarn nach Slraß-
burg. Und was me nen Sie woht, was aus
hrn geworden isl? Heuie lst er ein be-
rÜhmter Gelehrrerund meir bester Freund
inderWe l. und d esem FäBchen habe ich
ilrn zu verdanken. Laßt uns aui die ce
sundheit von Herrn Lamey ir nken, Hofral
und Oberblblloihekar Seiner Churfürslti-
cher Durchlauchi von Pfalz Bayern und
Besiändiger Sekretär der Akademie der
W ssenschalten zu [4ann heinr l" Alle stan-
den völllg überrascht auf und tranken so-
wohl auf das Wohl des hnen al-an be-
kannlen Gelehrten Andreas Lamey as
auch auf das des verehrten castgebers.
Der 65jähfige w rkle veriungi, als er iort-
fuhr: ,,tr4ein Fäßchen hat noch andere
Wunder vollbracht. Bei e nern seiner Be-
suche bei uns in lvlünster ernte mein
Schwage r Sch öpJiln Heffn Lamey kennen
und schätzen und ließ lhn zu sch nach

Fonse2ung auf Seite 4

Se le 3



Fonselzung von Seite 3
Slraßburg konmen, wo ersein unentbehr-
licher Mitarbeiter an der Alsatia llluslrata
wurde. Er sammelle urkunden in den Ar'
chlven der elsässischen Slädle und Klö-
sier, veranlaBie Ausgrabungen in Ehl,
Horburg und l\,4andeurei erenlzilferte und
kopierie lange Zell l\,4anuskripie zu Col-
mar.lVünsterund lsenheim. So karn dulch
seine tälige Hilie 1751 derersle Band des
Schöpfl nschen Werks heraus, der zweite
Tell 10 Jahre später r.rnd der diplomati
sche Teil, von LameY a lein besorgl, erst
nach dem Tode des Prolessors. Auch bei
der Abfassung der siebenbändjgen H sto-
a Zarlngo-Badensis (1763 1766) war

Lamey ein unentbehrlicher Gehilie. Er
machte Reisen ienseils des Rheins und
hielt sich auch lanqe zu Basel auf, wo
damals das fürstllche Archiv war. Als der
Kurfürsi Karl Theodor von Palz-Bayern
den Wunsch äußene, eln ähnliches Werk
von der Plalz zu bestzen, hätte Schöpllin
wohliroiz seines Alters dem Wunsch ent
sprochen, wenn Lamey ihm nichl davon
abgeraten hätle, da ein Werkvon so wei
tem Urnfange und bei denr durch die vie-
len Kriege im Land zerslreuten Urkunden
nichi so eichl auszulühren sei. Lamey
bewog Schöpflin daher, den Antrag abzu-
ehnen und dagegen dem K!rfürsten an-
zü^tan zLvot durch eine Gesellschatt
von Gelehnen die nöligen I\,laterialien dazu
sammeln zu lassen. So und nicht anders
ist die Churtüisuiche Akadem e der Wis-
senschaften in Mannhelm entsianden. bei
wecher Schöpflin zum Ehrenpräsidenten
und Lamey zum besländiger Sekreiäund
Bibl;othekar ernannt wurden. Diese nütz-
liche Stiliung und de Arbell, die Larney
geleislel, selne AuJsälze und seine zahl'
reichen Bände der Akademischen Ver-
handlungen, die er herausgegeben, ist
das nichi abermals ein großer Segen des
Fäßchens? Laßl uns daherdas Glas erhe_
ben und die Forlschritte derWissenschaf-
ren und schönen KÜnste ieiernl'
Nachdem die Gäste die Gläser wieder
abg,aselzt hatlen, erzählte Brauer weiler,
daß Lamey vor einigen Jahrcn im Auflrag
der Farn lie Senckenberg in Darmsladt
elne Kammer vo I aller Papiere und tjr-
kunden gesichlet und das noch Brauch-
bare kalaloglsiert hatte. Darunter habe er
unrer anderem €in originalstück gefun-

den, dasfürdie Zukunll von großem Wert
sein sollte. As nämlich an 30. 12. 1777
Kuriürst lvlaximilian lll. Joseph von Bayem
kindedos starb, eftob Kaiser Joseph ll.
von Österreich u.a. Ansprüche aui die
Oberpfalz. Allein König Friedrich ll- von
PreuBenbehauptere, daßdas Hausosler
reich schon längstdurch einen felerlichen
Verlrag verzichlei habe. Dies wurde ge-
leugnei, aber unglücklicherweise land
man die Verlragsurkunde irn l\,4ünchner
Archiv nicht mehr vor. Es kam also zum
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Bay schen Erbfolgekrieg (1778 - 1779)-
Nun war der Valer des Barons von Sen
ckerberg Beichshotrat in Wien gewesen

!nd hatte als solcher oft' die wichtigsten
Papiere in Händen qehabt, und einige
mochlen zufälligerwelse slch unier sei'
nen elgenen Papieref verloren haben,
Letzrere waren nach des valers Tod dem
Sohne zugelallen, und dleser hatie dar
unier, da er sle in Ordnung bringen lleß,
auch die oben erwähnte Verzichisakle
gelunden. Urn die Tausenden von N,len_

schen zu retten- welche der enistandene
Krieg dahinzuraflen drohie, schickte Sen_
ckenberg in größter Eile eine Abschriit
dieses wichilgen Dokumenies nach IVün-

chen an den KurfÜrsler von PJalz-Bayern
und e ne andere an den Herzog von Zwei-
brü.ken, den nächsten Erben desselbeni
dlesertellie sie dem Berliner Hofe mii. Von
Berlln aus berief man sich auJ diese Akte;
und da der Wiener Holforlluhr, d es alles
lür eine Erdlchtung auszugeben, sah man
sich gezwunger, die Arl und Weise, wie
man das Dokumeni gelunden, aufzukä-
ren und den Mann zr.r nennen, deI €s
besaß. Lamey, der erste Enldecker des
wichtigen Doklmenls, wurde n diesem
Zusammenhang zwar nichl genanni, aber
hm lnd letztendlich dem Faßchen war
der F ede von Teschen (13- 5- 1779) zu

Brau€r lud nun seine Gäste ein, das Fäß-
chen doch rechl zu besehen.,,Es hat den
Frieden von Teschen gemachi, es hat den
groBmächligsten und unüberwindlichsien
Römischen Kaiser bezwungen, es hat
Wr.rnder getanl" riei der fröhliche Greis
aus. Tränen slanden ihm in den Augen,
und alle Gäste waren unaussprechllch
gerÜhrt.
Nun schien die außerordentliche Ge
schichte zu Ende zu sein. und die Gesell'
schatt war im Begrifi, auseinanderzuge_
hen, als Plarrer Luce einliel, daß sein
Freund im Plarrhaus noch von Bliiz und
Donnergesprochen halte. Erbat ihn, auch
das zu erklären. Brauer war gern dazu
bereit: ,,wer von Altlveier komml, gehi an
einer urallen Eiche voßel, dle rnaiesiä-

. tisch nahe am Fußsleige sleht- Vor elwa
50 Jahren sch ug dort der Blilz ein und riB
einen starken Ast vom Haupistamm os.
lvlein Vater kauile ihn und lleß zu Anden-
ken der Sache das Fäßchen daraus ma-
chen." Der Plarrer schwieg eine Weile,
dannfuhrervollerBegeislerungtort,Wie
unbegreiilich sind die Wege des Ewigenl
In einem Winkel des Oberelsaß, auf Al1_

weier, muß ein Ungew lterenlsiehen, des-
sen Explosion, noch ein halbes Jahrhun_
dert nachher, die Kaiser- und Königskabi-
neltezuWien und Ben n beschäliigen und
ihrc Enlschließungen zur Erhallung des
Gleichgewichts elnes ganzen Erdteils lei-
ten und Gesandte von den meisten euro-
päischen Mächten zu Teschen in Schlesi

Zum Tode von
Anne Franck-Neumann
Wenige Wochen nach ihrem 90. Ge'
burisiag starb die elsässische D chle
rin Anne Franck-Neumann. Wlr erin-
nern an sie mll einem Gedichl, daswir
hrem aand ,Leder von Liebe und

Tod und vom einlachen quten Leben"
(Verlag A. I\.4orsladt, Kehl am Rhein
1979) enhahmen:

Bile
lwer blufte gnuie Bain
lsch hit fieih e Rfe gfalle,
D Matte sin an ihre Saim
Gstiff vu spitzig kalte kalle.

Näwelfätze gleite noch
Do un dede iwet d'Hecke.
Uf'm Bach, an wasserloch
Glitzen schu e dinne Decke.

S'git ächEcht Schnee,
D'Turlips lüege üs de Kütte,
Nooch an wald stehn zwei, drei Reh,
Wit heed ne e Gleckle |üte-

Doch kei Mensch geht iwer d Fälder,
Wie ver"vunsche isch jetz d'Arde,
wiss, versteineft stehn jelz d'wäldet -
Einsam wird cl'r Winter wärde-

Die Wunder des Fäßchens Europäisches Zentrum
für iüdische Kultur in

Straßburg
Zum Jahreswechsel 2OO3/O4 sol in
Slraßburg ein Europäisches zentrum Iür
jüdische Kullur eröfinel werden. Bereiis
im November dieses Jahres wld die el-
sässische l\,4etropole den er§en inlerna-
tionalen ,,Giptel des Jiddischen" erleben,
Jiddisch (Jüd sch-Deutsch oder Hebrä-
lsch-Deutsch ) isl die Sprachevieler miitel-
und osleuropäischer Juden. Es gibl Übri-
gens auch eine esässlsche Varianie des
Jddischen. Das genannte Europ. Zen-
irum sol Kontaktslelle fÜr alle welhveii
iäiigen Forschungsgruppen für Jiddisch
sejn. Ferner so les in Straßburg lür lnter-
essierie Gelegenheit geben, Jlddisch zu

Die Anregunglürdie Einrichlung des Zen-
trums gehl von SlraBburger Bürgern aus,
daruni€r sind auch de. Zeichner Tomi
U nge rer und der Sozlologieprofesso r Fred
dy Raphael. Die reue lnstituiion wird von
der Stadi StraßbLrrg geiragen und sowohl
vom iranzöslschen Kulturminlslerium als
auch vom Europarat unteßlützt.
Das Programm iür dle Veranstallung im
November 20OO reichtvon einer Diskus-
sion über sogenannte ,Entartele Kunst
und lvlusik'. Klezmernruslkund Chansons,
Führungen durch elsässische Synago-
gen, Ausslellungen bis zu Konzerten und
Lesungen von KünstLern und Schriilslel-
Iern aus Jerusalem, Berlin, Wien und Kra-

kk
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Fahft der Gruppe Stuttgart
nach Straßburg

Ziel des traditionellen Jahresa!silugs der
Gruppe Stultgad unsere r Gesellschafl am
7. Septernber 2OOO war Siraßburg. Es
sollten solche hislorschen Slellen in der
Ailsladt ,,eMandert" werden, die bei den
Gruppenzusammenküniten in Stultgari
zuvor schon besprochen wurden,
Troiz einiger krankhe tsbedingter Ausläl
le waren 35 Teilnehmer zur Busfahrl er
schienen. Für die An- und Bückrese w!r-
de der jeweils schnellste Weg, nämlich
über die Aulobahr A 8/A 5 gewählt. Bei
freundlichem Welter begann genau unr
1 O Uhram Auslerliizplaiz (1rüher I\,4eizger
p aiz) die,,Wanderung" durch Altslraß-
burg. Ersle Anlaulslelle war der Baben-
platz. Der hislorische Babenhof, bis lns
19. Jahrhunden als Hotel benulzl. ein
Fachwerkbau aus dem 16. Jährhundeir
boi leider einen eiwas düsteren Anblick.
D€r Zugang zum lnnenhoi mii den umlau-
lenden Slockwerksgalerien war leider
durch einen Bauzaun versperrt, weil Re-
novierungsaüelten im Gange waren. Die
Gedenklaiel mt der ALrflistung der be-
rühmlesren Horelgäste (Friedrich der Gro-
ße, Kaser Josef ll., Vollaire usw.) war
immerh n zugänglich.
An der Rabenbrücke. lm [,4itiela!lerSchind
bdcke genannl, beeindruckie die Berrach-
ter das mächlige lrühere Speichergebäu-
de lür den Durchgangshandel (heute An-
cienne Douane) und die Große l\,letzig.
Be m WelleMandern am N koausstaden
enldeckte man nahe belm Elsässlschen

'\,4useum 
eine Gedenkiafel an einer Fas-

sade, die dalan e nnerie, daß hier einst
Sebastian Branl, der Verfasser des be-
rühmten,,Narrenschllt" gewohnt hatie.
Erlreul:ch fand man, daß die vom Niko-
aussladen abzweigende ,rue d o/' auch
mit der alten deutschen Beze chnung
,,Goldgießen"versehen ist- DieserGießen
warvor langerZeiiwohlein mil dem Bhe n
in Verbindung sleh€nder Wasserarm. Der
heuUge Verlaul des Goldgießen gibi vom
Nikoaussladen aus de,r Blick frei zum
einzgen noch bestehenden Toirurm der
ehemaligen Sladlbelesligung des 13.
Jahrhunderts beinr Bürgerspital.
uber die Nlkolausbrücke bewegte sich
nun der Zuq der Nelgierlgen zum Tho,
massiaden. Dort suchte man vergeblich
nach einer GedenKalel für das irn 19.
Jahrhunderi abgegangene caslhaus
,Zum Geisi", in dem sich Goethe im Sep-
tember 177O mitJohann Goltfried Herder
geirolfen halle. Led glich der schmale
Verbindungsweg zwischen dem Thomas-
sladen undderKnoblochgasse, das ceist-
gäßle (heute ruelle de j'esprit), erinnelr
noch schwach an einen für uns Deuische
lileraturgeschichtllch wlchtigen Plaiz.
Nach dem Passieren des Thomasstilts
rchlelen slch alle Blicke aul die burgarlig
wuchlige Westlassade der Thornaskirche,
deren Besichtigung ein Häuptproqramm-

punkl war- Beim E ntritl ln das lnnere be-
e!ndruckte sogleich die gewaltige lichte
Baumw:rkung der Hallenkirche, die durch
Bündelpfeiler eleganl gegliedert lst. Der
Blick der Besucher wurde aber dann un-
wlllkürlich von dem mächligen Grabdenk-
rnallür den Marschall lvlorilz von Sachsen
anoezogen, das im Chor an Sielle elnes
Hochallars angebrachl ist. Der deutsche
Kunsth storlker WaLter Hotz bezeichneie
dieses [,4onumeni. ein Werk von Jean
Bapiisle Pigal e, treflend als einen frem-
den Klang in derKirche. GroßeBeachlurg
fanden aberdie zahlreichen ott prachlvoll
geslalieien Grabplailen berühmler Ge-
lehrter und Theologen von Straßburg so'
wie der prächtige Steinsarkophag des
Bischofs Adeloch. ein Glanzstück hoch'
mitleialterllcher elsässischer Steinmelz-

DerBeslchtigungsgang amVorminägendele
an der ltlartinsbrücke mil dern Blick aufdas
Gerbervierlel und den lvlühlenplan.
Am Nachmiilag lraf slch d e Gruppe am
Gulenbergplatzzum 2. Teil der Alistadtbe-
gehung. Man wollie sich hier nichi nur an
Gutenberc und sein Wirken in SlraBburg
erlnnern, sondern auch daran, daß diese
Stelle schon irüher als lvartinsplatz mil
lMarlinsklrche und Bathaus, später als
Fischrnarkl und Gäfi nersmarktf ürdie Sladl
von qroßer Bedeulung war, Überdie Krä-
mergasse führte der Weg zum lvlünsler-
platz. An der Eckesiehtzwarnoch das alte
Gebäude der seit dem 13. Jahrhundert
nachwelsbaren Hirschapotheke, Die Apo-
lheke isl allerdinos verschwunden. Einen
kurzen Halt gönnte sich die Besr.rcher-
schar vor der immer wieder faszinleren-
.len W.,asilassa.le des l\,4ilnst.-ars [,1i1 Be-
fremder regisirieden die Betrachter unter
den Reiterslandbildein jenes von Ludwig
XIV eine kecke Zulal aul Veranlassung
des Köniq Ludwiq Xvlll von T823.
Am prächligen Fachwerkbau des Hauses
Kammerzell vorbei, die Spießgasse que-
rend, gelanqle man über das heimelioe
Goldschmledgäßchen zum Neuk rchs-
platz. Dori gali es der ehemaligen Domi-
n karerkirche zu gedenken, die im Krieo
1870 zerstört wurde. Sie war einsi de
Wirkungsstätie des großen Siraßburger
L4ysiikers, Johannes Tauler. Au{ dem Weg
zum Klebepatz passierte man dann das
berühmte Prolesiantische Gymnasium,
das Geburlshaus von J- F. Oberlin und d e
nalerische Schlauchgasse. Der Besuch
des KleberpLalzes warwegen seiner siadl
geschichtlichen Bedeutung eingeplanl-
Die Teilnehrner wurden daran einnert,
daß der einsuge Barfüßerplatz, derspäte-
re Paradeplatz, elst 184Onach Erslellung
des Kleberdenkmals seine heutiqe Be-
zeichnung erhielt. Die Aubelte (Hauptwa-
che) aus dem 18. Jahrhunderisiehl an der
Stel e des lrüher-"n Franziskanerkloslers.
Die nun anschließenden Besichliqunq der

Kirche Jung St- Peter mußie wegen Bau-
arbeilen zeillich slark gekürztwerden. Die
Kirche beeindruckte d e Besucher bereits
beim äußeren Anblick durch lhre eigen-
iümliche Gliederung riit dem mächtigen
Wesilurm und dem aul der Südseile ie-
genden Haupipo,lal mil reichem Figuren,
schmuck. lm lnnern überraschte manchen
Belrachter zunächst der gotsche Lettner,
dann d ie baugeschichrlich bedingle Raum
autteilung mjt zwei südllchen, aber ni.rr
einem nördlichen Seiienschifl. Die Aus-
geslahung der Kapellen und die mächti
gen alten Fresken (das SchiJl Peid undder
Triunrphzug des Chrlslentums) wurden
besonders bewundert. Leider blieb der
Zugang zu denr leiweise 9OO Jähre alien
Kreuz!ang versperrt,
Der Gruppe wanderte anschließend über
dre Blauwolkengasse (heute rue de la
nu6e bleue)zun Broglie Plalz, demfrühe-
ren Roßmarkl, der um 1740 nach der
umgestaltung zum Promenadenplalz sei-
nen heuiigen Namen erhiell. Hier endete
der gemeinsame Stadlrundgang. Pünkt-
lch um 18 uhrlrai malr vom l\,4etzqerplatz
aus die Helmreise an, angereichen mil
Bildern und Eindrücken vom lieben allen
Straßburg. Kurz nach 2O.3O Uhr war die
Reisegruppewlederwohlbehalten zurück
in Siuiigart. kk

Martin Bucers
Schrilten

Vorkurzen isl in Heidelberg in derAkade-
mie der Wssenschatten der er§e von elf
geplanlen Bänden der Gesamlausgabe
der Schriften I\4artin Bucers vergesielll
woden. Von a len deutschen BeJormato'
ren isl l\,4artin Blcer der relativ am wenig-
sten bekannle. Das mag auch daran lie-
gen, daß Bucer mltunter zwischen allen
Partelen zu stehen schien und seinen
lelzlen Wrkungskres in England land.
Einzelne der wchligen Werke MarUn Bu-
cers sind hie und da erschlenen, eine
Gesamlausgabe feh t bisher. Marun Bu-
cer wlrde 1491 ln Schletisiadi geboren
und starb 1551 n Cambridge.
Es st zu begrüßen, wenn Martin Bucer
durch die geplante und begonnene wjs-
senschaltlrche G€samlausgabe seiner
Werke dle Aulme rksam keit Jindei, die ihm
gebührl, und wenn dadurch seine Lei-
siung, die in der Beihe dergrcBen wissen-
schalilichen Lelsiungen der deuischen
Humanisien und der ReJormation einen
großen Siellenwert besitzl, größere Auf-
merksamkelt finden kann. I\,lartin Bucer
git als lvlann der Verständ gung und des
Gesprächs innerha b der Kirche und der
Theologie, er beionie die Einheil und ver-
suchte, zwlschen den veßchiedenen theo-
logischen Richtungen zu vermitteln. Sei-
ne Gedanken sind heuie aklueller denn le.
Nlarlin Bucer ist einer der bedeulenden
Geslalten aus dem Elsaß, dieiheologisch
und religiös vielzur deutschen Geistiqkeit
beigeiragen haben- Er und sein Werk
solllen im Elsaß und ln Deulschland nicht
in Vergessenheit geraten. me
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Europawahl
Beiden Wahlen zum Europäischen Parla-
rnenl zeiqie das Eroebnis m E saß und ln
Lothrirgen ein ähnlich bunles Bild wie in
ganz Frankre ch. Elnen ejgentlchen Sie-
ger unter den zusälzlch aul einige neue
Llsten zersplilierien Parteiengab es nicht,
siehl man vom gulen Abschneiden der
grünen Ljsie Cohn-Bendits ab (Bas-Rhin:
12,52 Prczefi, im Dpt. Haut-Rhin I1,57
Prozenl). D e aul zwei Listen aulgele lie
FN gewann nicht an Boden, Le Pen be-
hie I zwei D dtte seiner Anhänger, ein Dritre
ging zu Bruno ll6grel über.
Zählt man Bechte urd Komm!nisien mit.
so errechler im Elsaß die entscheden
jakobinisch-zentralisiischen Parle en und
Wahlisten ungelähr die Hälfie der abge-
gebenenStimmen. Die andere Häll1e lässi
sich jedoch keireswegs volsländig und
eindeuiig als n chtzenlra islisch und nicht
lakobinisch einordnen, da müssle rnan
von Person zu Person unlersche den,
Reaiivlefi wird diese Analyse durch die
auch poliiisch zu nteDretierenden Zah-
en, die die Höhe der Wahibeieiigung
benennen. De Wahlbeleilgung lag im
Dpl. Bas'Rhin be 42,77 Prczenl, im Apl.
Haui Rhin be 42-61 Ptazent
Ausdem Elsaßsiammen nurnoch 3 Euro-
paabgeordneie, alle kommen aus der.
Dpt. Bas-Rhln, regionale lniiativen ien
seils b oß wirlschaftl cher Fragen wird nran
angesichls ihrer Zugehörigket zu rlber,
wiegend bis eindeulig zenkalistisch ori-
enilerlen Parteien und Listen nichi erwar

1300 Jahre
Krautergersheim

Das bekannle Sauerkrautdorf. das schon
in der Me rowinge rzeii besiedelr war, feier-
te in diesem Jahr sein 1300jährges Be-
siehen. Krautergersheirn legl an der Ehn,
de früher auch Ergers genanni wurde,
ufd hieß im N4ittealler Ergersheim. Der
heutige Name iauchl erstmals 1508 in
W mphelings Calalogus Episcoporum AF
genunenslum auf, wohl zur lJnterschei-
dung von Ergersheinr bei lvolsheim.
I 800 eruarb Bernhard Friedrich von Türck-
helm ein Landgut in Krautergershelm, in
dem seine Frau Lili, die e nslige Verobte
Goethes, regelrnäßig die Sommermonate
verbrachle, und wo sie auch am 6. IVai
1817 starb.

Kinder von Tschernobyl
im Elsaß

lm oberelsässlchen lllzach gibt es seit
Jahren einen Verein ,,De Kinder von
Tschernobyl . Dieser Verein ruttjedes Jahr
dazu auJ, Kinder aus dem durch den Be-
aktorunfa lverseuchlen Gebiel aus Weiß-
rußland für 3Wochen in Feren aufzuneh-

lm Jahr 2OOO kamen 165 Kinder und 8
Begleil€r nnen. Der Vereln organisieri die
Busse. die die Kinder in den Weslen brin-
gen. Ein Verein in We ßrußland, der kin,
defteiche Familien betreut, wähll die Kin
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der aus. Die Koslen lür die Busfahrt weF
den durch den Verkaul von bunlen Oster,
eiern aus Holz aufoebracht. Heuer konn-
ten 27 OOO Eier alle n im Oberelsaß ab-

Dle Organisaioren können jedes Jahrlest-
stellen. daß es den Kindern nach 3 Wo
chen gesundheiilich besser geht. [,,lanche
Familen nehmen die Ferenklnder auch
milzu ihrem Hausarzi und kleiden se neu
ein. Ein schönesBeisp elh!manllärer Hille
aus dem Elsaßl kk

,,Geruchshotline" in
Straßburg

Sel Jahren mehren sch die Klagen der
Bewohner von Kehl und Straßburg über
Geruchsbe ästigungen von Gewerbe und
lnduslrie zu beiden Seiten.les Bhelns
Nun hat n dlesem Jahr die Slraßburser
Stadtverwatung e ne Geruchshoiline ein-
gerchlet, bei der die Belästigungen ge-
me del werder können.
Die Bewohner von Kehl können bei ihrer
Feuerwehr arrufen, wenn unerväg icher
Geslank die Lufr verpesiet. Die Kehler
Feuerwehr gibi solche Meldungen weter
an den umwe td enst der Stadi Straßbu rg.
Von dod werden die muimaßlchen ,,Slin-
kel' informieri. S e s nd meist elns chtig
und geloben Besserung. Während eines
Beobachlungszeilraums von 6 Wochen
ergab es sch, daß niolge der vorherr
schenden Westwinde zwei Drllel der
Beschwerden aus Kehl, die übriqen aus
Slraßburg - me si aus dem Sladltei Lle n-

Schon vor zwei Jahren haben 21 Flrmen
freiwill g eine Geruchscharta unterzeich'
net. Dar n verpilichteten sie sich, mil veF
fügbarer und bezahlbarer Technik gegen
das beklagle Ubel anzukämpfen und ihr
Peßonalfür das Vorhaben zu rlrolvieren
und zu sens bilisierer.
Hofientlich blebt es nicht nur bei den
gulen Vorsätzen. Außer den lverschen
und der Nalur leiden insbesondere auch
historische Bauwerke unter den schlech-
ten Luftverhälhissen, De r ,,lV ünsteEipfe "
n Siraßburg st nämlich für längere Zet
weqen drinqender Sanierunqsarbeiten
eingerüsiet. kk

Neue Rollbahn
in Entzheim

lm Slraßburger Flughafen Enizheim wur
de im Sommer die Rolbahn n nur 40
Tagen vollsiändig erneuert und elweteir.
Während der Bauarbeilen waren die Flug-
gäste auf die benachbarten Flugplälze in
Base Mulhausen, Lahr und Nancy umge-

D e n€ue Siart- und Lardebahn in Enlz-
heim isl 2 4OO Meier lang und 21 Meler
breil. Dadurch können auf dieser Pisle
nun auch Flugzeuge we derAirbus 4311
oder A 3OO landen. Der Flughafen erhielt
auch eine neue qrößere Hajle lür dje
Unterbringung der Lullf rachtgesellschaf -

len und die Behandlung der Lufttracht.
Das neue Gebäude wurde erforderlich.

weil der Güierverkehr in Straßburg slän-
dlg zunlmmi. lm Jahr 1999 war bei der
Llftlrachl e ne Zuwachsrate von 9.2 Pro-
zenl zu verzeichnen.
Der Straßburger Flughafen hai im Jahr
durchschniillich 2,1 [4illionen Fluggäste
und llegl damil an siebter Stelle unterden
französischen F ughäfen. kk

Ludwig Wilhelm Voeltzel
(1860-1928)

Der elsässische Plarrer urd [,,lundarrdich-
lerwurde arn 12. Oktober 1860 n Bisch-
weiler als Sohn eines Tuchhändlers ge-
boren. Nach dern Besuch des Colldge in
Bischweiler und ab 1876 des Gymnasi-
ums in Hagena! studierte ervon 1881 bis
1886 evangelische Theo:ogie in Straß-
burg. Danach war erfür kurze Zell Vikar in
Schilligheim und von 1886 bis 1894 zu-
nächst HiLfspfarrer, dann Plarrer in Die-
denhofen. Von 1894 bis 1928 wi*te er als
Pfarrer an der deuisch-reiormierten ce-
meinde in Kopenhagen, wo er u.a. i/itbe
gründer der,.Kopenhagener Zeilung"
wurde, der e nzigen deuischen Zeitung
Skandlnaviens.
ln Straßburger VerLagen erschienen sei-
ne elsässschen Dialektwerke:,,Sieckel-
burjers Reis. Llschlsp;elln 5 Akt" (1905),
,,1\,4jn Heimetland , eine ced chlsarnmlung
(1912), ,,'s Lled von der Glock un anderl
Lsgschwasierte stickle in Elsässer [,]Tund

art (1912), ,,Heimgedenke. cedlchte in
Elsässer l\,lundarl ' (1 923).
Auch die ,.Straßburger Neue Zetung"
brachte Gedichte von Voeltzel. Zut Et n-
nerung an die 40. Wiederkehr seines
Geburlstags, derin die Zeii der Weinlese
und desnerer We nesfiel, möge hiersein
Herbslgedichi siehen:

IM HERBST

Was steht im Hoft. ischs nite Trcft?
Was henkt dort an de Hisei
Vun Blätter dunks mi isch's e Kranz
Un rcte Reweieser.

's ?itt nejer Win,
Er isch dis Jotu oerote
Es het 'ne d'Sunn gebrote.

Fra Wine, was e kleines Glas!
Nur glich eins vun de graße,
Ufs Elsaß, unser Heinetland
Mihander anzestoße-

Hei, wie der süst,
Hei, wie det üüsl
Un stejt et au lns Köpfel,
lsch's doch e guetes Dröpt'ell

Zaj lang de Schnappsack vun der Bank
Wift in die Welt nüs wandr'i.
Behuet di Gotl. min Heinetland.
Der Win, der isch forandri.

Doch plöjt der Durscht
Mich anet Burscht,
Ze konm i's nächscht Jotu herc.
For widdet jung zu wäre-



lndustrieausbau in
Chalamp6

Die größle Baustelte im Etsaß iind€t man
zurZeil auf dem cetände der Firma Rho-
dia Alsächemie in Chatampd, ösltich von
[4ülhausen. D]ese Firma sielt en Zwi-
schenprodukt her, aus dem Nyton herge-
sleltwird. Da dle Nachfrage nach d esem
Stoll unablässig wächst, sot vom kom-
menden Jahran durch ein neues Werk die
Produkton um 50 Prozeni gesteigert
werden. Die feue Fertgungsstätte wird
deshalb durch ein Au,gebol von mehr als
12OO Arbeilskräften aus dem Etsaß und
andern Teilea Frankre chs schnellsiens
erstelll.
Durch das neue Werksollen langfrisUg tür
das Elsaßjedoch nur60 neue Arbe tsptä!
ze entslehen, weil die Produkion vo au
ionratisch gesteuerr wird. D e benachbar-
ten elsässrschen Gemeinden w.-ar.Jcn
durch den Neubau voralsstchitch 5c)
[4ilionen Francs zusätztiche Steuere n-

Das Chemiewerk n Chaiamp6, gitt schon
heule als der größie llmwe tverschmulzer
im Oberelsaß. D e elsässischen und badi
schen Nachbarorte beJürchten nun, daB
durch den weiteren AusbaLr der chemi
schen lnd!su e die urnweliverschmutzung
noch schlimmer wird.
Als ein bad scher Jour.al st die Angsre
der rechtsrhe nischen Bevötkerung der
französischen Firma vorlrug, wude hm
erklärt, daß sich de r Aussroß vor Abgasen
künfllg nichl erhöhen werde. Von den 2
llilliarden Francs cesamtkosten tür das
Neubauvorhaben würden 3OO [,4i tionen
für Umwellschulz und Sicherhet ausge-
geben. Die Firmenleiiung wtes daraul hin,
daB der Ausstoß an Schadsioffen in den
letzien 10 Jahren schon um die Hätfte
verringeri worden se. kk

Ein kleines Römermuseum
in Langensulzbach

Den Iünf römischen Basretiefs, die 1847
beim Neubau der evangetischen Kirche
von Langensuzbach (nördtich von Wör
th) an ener Außenmauer eingelassen
worden waren, können Wiiier!ng und Unr-
we tversch mulzung nichl länger schaden.
Sie wurden restauriert und befinden si.h
seit anderrhalb Jahren in der ehemalgen
Kapelle bei der Kirche.
Ver dieser Basrelefs beschreibt Johann
Daniel Schoeplln m ersten Band seiner
Alsata Jlluslrata (1751)i de beiden anr
beslen erhallener sind dori auch abgeb t-
det. Das eine zeigt l,,lerkur mii e ner Frau-
engesialt an seiner Selte, die Schoepttin
fü.Maja, die Nlulter N,,terkurs hätriaul dem
zweiten hat [,4erkur einen Fisch in der
Hand, auf welchen ein Hund vertangend
blickt.
Neben den iünl Basreliefs sind in dem
kleinen Langensu zbacher t\luseum wei
tere, den Goilheilen l\,lerkur, Jupiter, Vo,

segus, Juno, Venls und [,4 netua gewid-
mete Skulpluren, Atäre und tnschriftenz!
sehen, die beir. Bau der evangetischen
Kirche oder späier enldeckt wurden. Es
wird vermulet. daß an dieser Siette früher
e n l\,lerkunempel sland ln der Nähe von
Langensulzbaach gab es die durch tn-
schrilien belegten Merkuriempel in
Rechshofen und bei der Wasenburg. tm
10. Buch von'Dichtlng und Wahrhet,
(1812) beschreibl Goelhe nach über drei,
ß g Jahren seine Beise as Studeni durch
dlese Gegendi "...Hier (= in Nlederbronn)
in diesen von den Römern schon ange-
legtef Bädern umspüte mich der Geisr
des Ateriums, dessen ehMürdige Trüm,
merin Beslen von Basreliets und lnschrf-
ten, Säulen-Knäufen und -Schäften rnir
aus Bauernhöfen, zwischen wirlschafit -
chem Wusl und Geräten, gar wundersam
enigegenleuchteten
So verehrte ich auch, als wlr die nahege-
egene wasenburg ersliegef, an der oro
ßen Felsmasse, die den crund der einen
Seiie ausrnacht, ene gut erhaltene tn-
schrifl, de defi l\,4erkur ein dankbares
Gelübd abstartet ... '

Archäologische
Grabungen in Biesheim

(Oberelsaß)
Wlssenschattler aus Baset, Freiburg und
Paris beschäfiigen sich seir An{ang Au,
gusl dieses Jahres wleder mit:hrer 1998
begonirenen Ausgrab!ngsarbeit an e ner
römschen Siedlung bei Biesheim am
Rnein, gegenüber dem badischen Breis-
ach. Bei diesem Projeki handeti es sich
um die ersteAusgrabung im Etsaß, an der
auch deuische Fachkrätte t€ tnehmen.
Wegen derhohen Koslen -fürdle Frebur
ger Gruppe sind Jür 2 l\,Ionate 25O OOO
DN,{ erforderich , sotten die Grabungen
auf einen Zeitaum von mehreren Jahren
verteilt werder. Die norwendigen [,{iile
mÜssen von der Deutschen Forschungs,
geneinschaft, derUnivers tät Freiburg und
dem Baden-Wüfiembergjschen Wissen-
schaftsministerium aulgebracht werden.
D e Grab!ngen der verschiedenen Grup-
pen, de eine Arbeiisteitung vereinbarl
haben, werden von e nem frarzösischen
Archäologen koordlnierl. Die Fachteute
aus Paris graben nach einen frührömi
schen [,] ilitärlage r aus dem 1.-2. Jahrhun-
ded n. chr. während sich die schweizer
Gruppe mit den zvilen Strlrkturen an die-
ser Ste le befaßl, arbeitet das Freiburger
Team an der Freitegung von spälantiken
Befesiigungen des 4.-5. Jahrhunderls.
Nach der Grabungssaison 2OO2 wolen
dle Wssenschaltler der drei Länder eine
elsie Bi anz ziehef. Danach wtrd entschie-
der, ob und wie lange das Projekl Jodge-
setzt w rd. Ale sehenswe(en Funde s nd
jetzl schon im Gallo-Romanischen Muse,
um von B esheim zu sehen. kk

Moscheen im Elsaß
ln BLrrzweilerwurde in diesem Herbstmil
dem Bau der erslen L4oschee im Etsaß
begonnen. Für Ende November, dem
Beqlnn des [,4onats Ramadaf. isi die
Effichiung der Kuppel vorgesehen. Oie
Einwelhung soll im Aprit oder t\,4ai 2OO1
erfolgen Das Bauland wurde von der
Sladt [,4ülhausen zur Vertügung gesre [;
ein Vereln,,Fol et PraUque,,l,,c aube und
Praxis") flnanzie.t den Bau. Die Gesamr-
kosten belaufen slch aut 3,S IVitionen

ln Siraßburg hatte der Stadtrai im April
nach langen Verhafdlungen den 8au ei-
ner großen Moschee ohne I\,4inareit alf
einem Hektar Land inr Sladrgebiel Heyrirz
am llllrfer bew lllor, ats sich herausste te.
daß die Anhänger einer progressiven
Bichtunq des lslam nicht bereiiwaren. das
geplanle Bethaus ger.einsam mii einer
anderen islamischen Gruppierung zu nut
zen. ln ernerweiieren Stadtraissiizung irn
Ila wurde daraulhin nach hefilgen De
batten der Bau elner zweilen l,4oschee in
Straßburg beschlossen.

ams

Das Elsaß
vor 1000 Jahren

Am 5. Oktober 2000 eröffnete N,4sgr. Jo
seph Do16, Erzbischoi von StraBbLrg, auf
dem Odiienberg e ne von Konservator B.
Obe 6konzipienezwelsprachigeAussiet-
lung des urtere sässischen ceneralrats
zurn Thema: ,,Sur les cheminS de an m 1,,

(Auf dem Weg zurn Jahr 1000). Die Aus-
stellung war bis zurn 19. November zu

Als roler Faden lür die Zusammensiettung
dienledenAusstellungsmachern derALtf-
enthall Papsi Leos lX. in setner He mat m
Jahr 1049. Damals weihie der esässi
sche Papsl folgende Golteshäuser: Die
Krche All. St. Peter und d e Kape ten
Sanki [,,lichae] und Sankt Walburg n
Straßburg, e ne Kirche aui dem ,,Hohen-
berg" (Odilienberg). elne Kirche n
Andlau sowie die Kapel -an Sankt Pan-
kratus in HäLser. (Husseren) bei Egis-
heim, Sankl Maurtius in Sigotsheim und
SanK Kathar na im Schloß Pfirt (Feretie).
Ferner gewährle er Ablässe zur Förde-
rung des 1015 von Bischof Wernher
begonnenen Baus des Slraßburger I/ün,
sters und schenkie der Bened kt nerin-
nenabte von WoJtenheim (heule Heltig
Kreuzlsainle Croix) südtch Colmar, n
deren K rche seine Ettern beigesetzt
waren, eine kostbare Kreuzreliquie.
Anhand von 135 Ausstettungssiücken
(Schrifien in atein scher, griechischer,
deutscher, sogar arabischer Sprache, tko,
nopgraphien, aber auch ceschkr, Kande-
labern, Waffen, einer clocke; etc.) konr-
ten die Besucher einen Elnbtick n die
Wohnverhältnisse, das A liagsteben und
die sozialen SlnrLruren jener Epoche ge-

amg
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270 Jahre Klingenthal
llii zahkeichen Veranstaliungen, wie der
Besichtigung von Schmiedewerkstätten
und vor allem der Vorführung von Watfen
.les Ersten und des Zweilen Kaiseneichs.
feerle das keine Dod Kllngentha selne
270 Jahre zurückllegende Gründung.
Der Ort enstand aus einer Säbelkljngen
fabrik, die der Bergwerksbesiizer Hein
rch Anlhas aus Oberbruck auf Grund ei
nes könig ichen Patenibriefes vom 15. Juli
1730 erötfneie. Diese ,manulacture royä-
Le d'armes blanches" wurde errichlet. un
die Walfen fürdiefranzösische Armee, die
man bisher aus Solingen bezogen hatte,
im Lande selbsl herzustellen, Sle wurde
zunächsi durch So inger Arbeiler belrie-
ben und war mit besonderen Privilegien
ausgestattel, die unier der Beding!ng er-
lelt worden waren. daß der Pres der
Wafien m ndestens 10 Prozeni unler dem
für Klirgen aus Solingen liegen müsse.
Bereils ein Jahr nach der Eröttnung der
Fabrik erlolgie d e erste Leferung an dle
Milllärverwaliung. Je nach dem Siand des
veränderlichen Krl€gsglücks erleble die
Fabrik in der Folge Zeilen der B üte und
zeten des Niedergangs, bs die Grün-
dung staat icher Waflenrnanufakturen in
Versaiies (1800) und Chäiellerauli (Vlen
ne, unr 1830) ihr das Aus brachie und sie
1838 an die Svaßburger Familie Voulaux
verkallt wurde. Von da an wurden nLrr

mehr Sensen, Slcheln lvesser und der-
gleichen in Klingenlhal hergestelll.

ABCM
D e zweisprachige Schule in lngersheim,
elne der ersten lhrer Art. die seii 1991
beslehl. erhie t in einem siädlischen All-
bau moderne Bäumlichkeilen. An den
Kosten von 800.000 Francs lür 100 Oua-
dratmeier beleillglen sich die Düsseldor-
ler Niermann-Stiitung, das Departemenl
Haul Rhin und dle vereinigung ABCII
A sace.

Museum Naviscope
Alsace

Straßburg hat eln Rheinschiflahrtsrnuse-
urn in einem alien Schubschitf eingerich-
iet. ln dem 199O ausgemusterten 35lve-
ler langen Schifl, das einst tonnenweise
Ladung rheinauf. und -abwärts schob und
heute am Rand des Siraßburger Halens
steht, kannman umhergehenundes glünd
lich beirachten. Das lnnere des Schifls ist
als kleines IVuseum eingerichlei. lm frü-
heren Nlaschinenraum sieht man heute
eine große Relielkarie des Halens (mit
allen Seitenkanälen) von SlraBburg, der
nach Duisburg'Ruhrort und Köln-Godorl
der driitgrößie Rheinhalen lst. Neben vie-
len Folos sind große Sohitfsmodelle zu

Leider sind alle Bezeichnungen und Er-
klärungen flur in Jranzösischer Sprache
angegeben. Der BLrndgang im Schlft en-
del in elnem Bootscaf6, ln dem ein Fllm
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über das Leben an Bord gezegi wird.
Be derAntahrivof Kehllührtderwegzum
Schiflsmuseum ln Richtung Europaparla-
meni. Nach derAntwerpenerBrücke (Ponl
d'Anvers) muß man rechts abbiegen und
gelangl über den Quai des Belges gera-
deaus in de Bue du G6n6ral Picquart.
Dorl st der Lieqeplarz des schlffs. Aus
küntte Te. 0033/388/602 223. kk

Jakob wimpheling
Der Humanist Jakob Wimpheling, gebo-
ren am 27. Juii1450 in Sch ellsiadt. starb
daselbst am 17. November 1528. An die-
se bedeulende Persönlichkeit des deul-
schen Hurnansmus erinnert !m Schletr-
sladter l\,4ünster diese Gedenktafe :

Ausbau des
Euro-Airports

Der Ausbau des Euro-Airporl (EAP) Ba
sell\/ülhausen iegt im Pan. Das neue
Terminal mil einer markanlen Glaskup-
pel, dem imposantesien Abschn ttder Flug-
plalzeMeiterung soll m Somrner 2OO1
n Beirieb genornmen werden.
ln .las von 1997 bis 2OO4 laufende Aus-
bauprogramm investierl der EAP 2,4 l\/il'
liarden Francs. Wegen der seit Jahren
konunuierlich slelgenden Zahl der F uq-
gäste entspricht die Fl!ghaf enerweilerung
einem echten Nachholbedarl. Bereits
Ende dleses Jahres soll nach Miitellung
des Flughalendirektoß die Vlermi lionen-
grenze bei den Passagieren erreicht wea
den. Das entsprlcht einerZunahme von 7
Prozent. Beim Frachtaufkomnren glbt es
sogarein Plus von I Prozent. [,,lit Befrem-
den registried dle Fughafenleiiung vor
Basel-Mü hausen die BemühLrngen, dle
badischen FlugpLälze Lahr und SöLlingen
zu erweltern und aufzuwerten- SchlieR-
lich gibt es in der Feglon mlt StIaßburg,
Stuttqarl und Basel-Ilülhausen dre; gul
ausgebaute FLughäfen. Warum soll unnö-
tige Konkurrenz gefördert werden, wenn
doch auch die Bevölkerung den Bau wei-
terer Flugplälze aus ökologischen Grün-

Ein ,,Hutfest" in
Saarunion

Unler den vielen Sommerfesten, die im
vergangenen Jul m Elsaß gefeiert wur-
den, so eln Kartoilelfest in Wickerschwei-
er, e n Brunnenfestin Wangen, ein,,Hans-
em-Schnockeloch-Fesl" in Oberehnheim/
Obernai, ein Husarenfesi in Dorlsheim,
ein,,lnlernalionales Volkswagen Trcften"
ln Bohrweiler, ein Bierfesl in Schirmeck
oder ein Eselstest in Westhalten, um nur
einig€ zu nennen, gab es eine Premiere:
das Huttest in Saarunion (,,Buckenum für
d e Elnhelmischen).
1832 gründeten d e BrüderA exanderurd
Karl-W he m von Langenhagen in Saar-
unlon eine Sirohhltfabrik dle rund 300
Arbeiter in dem Siädtchen und 25000
Heimarbeiter in den Dörfern des Krum-
men Elsaß und Lolhringens beschäftigte.
Das erforderlche Stroh aus Palmbläitem
wurde aus Kuba und - für die besonders
haltbaren sogen. Panamahüte - aus Ecua
dor bezogen. Zwschen 1860 lnd 1870
wurden tägllch eiwa 10000 Hüle in He m-

1930zählie d € Fabrik Langenhaqen noch
1 50 Fabrik und 4000 Heimarbeiler. Nach-
dem in der Zeil zwischen den Kriegen d e
IVänner kelne Slrohhüte nrehr truger,
wurden sehließlch auch Filz-, Woll-, Fe-
der- oderTuchhüte hergestelli. 1968 wur-
den noch eiwa 1000 Hüie iäglich ängele.
tiqt, von denen 83 Prczent ins Ausland
gingen: nach Auslralien, lndien, den USA,
Europa. 1970 wurde die Fabrlk geschlos-
sen. Heuie können die lvlodelle lm Hei-
matmuseum von Saarunion bewundert

Zum Hulfesl gehörte natürlich ein grcBer
Umzug, aul dem die zahkeichen Te lneh-
mer (vor allem Te lnehme nnen) mit viel
Freude die Hutmode aus den iasl 140
Jahren Bockenhe mer Firmengeschichle
und dle dazugehörige Kleldungsmode

Elsässisches Sprichwort
D'volle Fassertöne nit. l{eneßctrl

Zwei neue Heilige aus
dem Elsaß

Unter den 120 lvänyrern des BoxerauJ-
standes im Jahr 1900 in China. die am 1.

Oklober 2000 von PapstJohannes Paulll.
ln Bom heilggesprochen wurden belin-
den sich auch zwei Elsässer:
Der Jesuitenpaler Vili(or Llodesl And au
er, geb. 1847ln Rosheim, wi&te selt 1881
bis zu seiner Ermordung am T 9. Juni 1900
a s L,lissonar im Disl ktOu-i.200 Kilorne-
ier südlich von Peklnq.
Der Franziskanermönch andreas Bauer,
1866 in Gebweiler geboren, kam 1899 als
Missionar in die Stadt T'ai-yuenjou, wo er
1900 lm Zuge der Chrislen- und Auslän-
derverlolgungen enlhauptet wurde.

IacoboV4hDhetLnq,o il,eoloso I
aui iuwnttri!oäd fr €Lr^dnurqtr!&
dot 6.dut nGn.hoßm,od oILi
me E:?s,.1 «Ji'rut,n,trpubLcs
..n& ;trM tuhunchür lbqt!a.
@äorkriP@e nuounc.{:


